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Durchführung politisch anspruchsvoller und 
erzieherisch wirksamer Mitgliederversammlun­
gen“. Die Konzeption wurde im Sekretariat der 
Kreisleitung beraten und bestätigt.
Dem Anliegen entsprechend wurde das Kabi­
nett unter Einbeziehung vieler ehrenamtlicher 
Kräfte neu ausgestaltet, Wandtafeln mit analy­
tischen Materialien und guten Erfahrungen aus 
den Grundorganisationen angefertigt, Lesema-r 
terialien zusammengestellt. Eine schriftliche Dis­
kussionsgrundlage versetzte die Sekretariats­
mitglieder und Mitarbeiter der Kreisleitung in 
die Lage, in den fast 50 Gesprächsrunden den 
Erfahrungsaustausch einheitlich zu führen. Zu 
jedem Fragenkomplex wurden zunächst kurz die 
besten, in der Konzeption zusammengefaßten 
Erfahrungen vorgetragen. Daran schloß sich 
die Aussprache an.
Welche Probleme standen im Mittelpunkt die­
ser interessanten Gespräche?
1. Die Mitgliederversammlung ist das höchste 
Forum der Grundorganisation. Hier beraten 
und entscheiden die Kommunisten im Kollek­
tiv alle wichtigen politischen Fragen zur Durch­
führung der Parteitagsbeschlüsse im Verant­
wortungsbereich.
Die Aussprache dazu begann in der Regel mit 
dem Abhören der auf Tonband aufgezeichneten 
Ausführungen Erich Honeckers zur Rolle der 
Mitgliederversammlungen in seinem Interview 
anläßlich der Parteiwahlen.
Da die Aufgaben, die eine Parteiorganisation 
politisch zu verantworten hat, außerordentlich 
vielfältig sind, entwickelte sich bereits zu Be­
ginn der Aussprache ein lebhafter Disput dar­
über, welche der Aufgaben politisch so gewich­
tig sind, daß sie im höchsten Forum beraten und 
entschieden werden müssen, mit welchen sich die

Parteileitung beschäftigt und welche der per­
sönlichen Verantwortung der einzelnen Par­
teileitungsmitglieder obliegen.
Erich Honecker sprach auf der 13. Tagung den 
ehrenamtlichen Funktionären der Grundorgani­
sationen direkt aus dem Herzen und würdigte 
zugleich ihre große Arbeit, als er hervorhob, 
daß heute die Probleme und Fragen, die eine 
Grundorganisation zu beurteilen, zu beantwor­
ten oder für den eigenen Bereich zu entschei­
den hat, vom konkreten Arbeitsvorgang im Be­
trieb bis zu den großen Zusammenhängen des 
revolutionären Weltprozesses reichen.

Schwerpunkte nach der 13. ZK-Tagung
Die Genossen der Crimmitschauer Volltuch­
werke, Werk Neustadt, konzentrieren sich in 
der politisch-ideologischen und organisatori­
schen Tätigkeit ihrer Grundorganisation nach 
der 13. ZK-Tagung auf solche Fragen: 
Schaffung einer richtigen Kampfposition zu 
den Wettbewerbszielen in Vorbereitung des 
30. Jahrestages der Befreiung; 
die Vorbildrolle der Kommunisten bei der Lö­
sung der Aufgaben zur Intensivierung der Pro­
duktion, besonders bei der Erfüllung des Pla­
nes Wissenschaft und Technik; 
die Verantwortung der Mitglieder und Kandi­
daten bei der Gewinnung aller Werktätigen für 
den Kampf um eine höhere Materialökonomie; 
die Aufgaben jedes Agitators und Genossen als 
Vertrauensmann der Partei und seines Arbeits» 
kollektive.
Das sind Probleme, von denen 1975 die erfolg­
reiche Erfüllung der Aufgaben des ganzen Ar­
beitskollektivs abhängt. Folglich wurden sie 
auf die Tagesordnung der nächsten Mitglieder­
versammlungen gestellt.

Das Wesen des Imperialismus entlarven

Leserbriefe --------------------

Seit nunmehr fünf Jahren arbeite 
ich als Meister in einem Jugend­
objekt des VEB Getriebe werk 
Penig; es ist der Produktions­
abschnitt teilautomatisierte Ge­
häusefertigung. Das Kollektiv, 
in dem ich tätig bin, besteht aus 
58 Kollegen, 17 davon sind Ge­
nossen.
Während wir im .Jahr 1970 
8000 Getriebegehäuse produzier­
ten, waren es im vergangenen 
Jahr 16 000.
An dieser hohen Steigerung der

Produktion wird deutlich, daß 
die Kollegen unseres Bereiches 
mit hoher Einsatzbereitschaft an 
der Erfüllung ökonomischer Auf­
gaben arbeiten. Wir können uns 
zu jeder Zeit auf die aktive 
Mitarbeit unserer Genossen und 
Kollegen verlassen. Wir wissen, 
daß sie bereit sind, ihre ganze 
Kraft für die Erfüllung der öko­
nomischen Aufgaben einzuset­
zen.
In unserem Jugendobjekt beträgt 
das Durchschnittsalter 24 Jahre.
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Es ist also ein verhältnismäßig 
junges Kollektiv. Der größte 
Teil von uns hat demzufolge den 
Imperialismus nicht am eigenen 
Leibe verspürt. In unserer DDR 
aufgewachsen, haben wir eine 
gute Entwicklung genommen. Wir 
besitzen alle eine gute Schulbil­
dung und haben alle eine aus­
gezeichnete Berufsausbildung ge­
nossen. Als junge Menschen ha­
ben wir also Unterstützung und 
Verständnis von der Partei der 
Arbeiterklasse und unserer Re­
gierung erfahren.
Unsere Kollegen verurteilen den 
Imperialismus, wenn er Kriege
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